
Freitag im schönen Taormina 
auf Sizilien. Vor der bröckeli-
gen Kulisse eines antiken Thea-

ters aus der Römerzeit versammeln 
sich sieben wichtige Staatenlenker 
und zwei EU-Granden zum Presse-
foto. Italiens Ministerpräsident Paolo 
Gentiloni guckte da schon nicht sehr 
optimistisch in die Kameras. Ein paar 
Stunden später hat er jeden Grund da-
für: Von seiner vorbereiteten Agenda 
für das Treffen der Staats- und Re-
gierungschefs der »sieben führenden 
Industriestaaten« (G 7) ist nach dem 
ersten Tag nicht viel übriggeblieben. 

Was auch immer heute in der Welt-
presse stehen mag – es ist nicht die 
»Schuld« von Donald Trump und der 
von ihm angeführten US-Delegation, 
sondern das Ergebnis widerstreitender 
Interessen. Und die waren lange vor 
dem Treffen in der Kulisse mit Blick 
auf den Vulkan Ätna hinreichend be-
kannt. 

Es sollte beim Gipfel um »Freihan-
del«, »Klimaschutz« und um »Fragen 
der Migration« sowie den Umgang da-
mit gehen. Eine Abschlussdeklaration 
lag als Entwurf auf dem Tisch. Doch 
ehe die strittigen Handelsfragen über-
haupt dran waren, hatte die Delegation 
aus Washington bereits zwei Vorschlä-
ge der Gastgeber zurück in die Schubla-
de befördern lassen: eine gemeinsame 
Erklärung zur »Ernährungssicherheit« 
und »umfassende Pläne für eine bessere 
Bewältigung der Flüchtlingskrise«, wie 
es die Nachrichtenagentur dpa formu-
lierte. Beide hatten keine Chance, ins 
Abschlussdokument aufgenommen zu 
werden. US-Unterhändler hätten darauf 
bestanden, statt dessen nur zwei Para-
graphen in die Abschlusserklärung auf-
zunehmen, die Grenzsicherung und Si-
cherheitsaspekte hervorheben, so dpa. 

Es wirkte wie Absicht. Im Poli-
tikbetrieb auf dieser Ebene werden 
Tagesordnungen solcher Spitzentref-

fen mit den Beteiligten vorab bespro-
chen. Deshalb ist der offene Dissens 
erstaunlich. Wollte Gentiloni die US-
Amerikaner vorführen, hatte die EU-
Führungstroika aus Berlin, Paris und 
Rom vor, Trumps Crew auflaufen las-
sen, sie als Blockierer und Verhinderer 
zu entlarven? Fragen über Fragen. 

Unstrittig ist: Allen Inszenierungs-
versuchen zum Trotz gibt es im klein-
sten und immer noch exklusivsten 
Zirkel der westlichen Führungsmächte 
erhebliche Differenzen. In den USA 
ist mit der Präsidentschaft von Trump 
jener Teil der Kapitaleliten in Regie-
rungsverantwortung, der auf eine Po-
litik des »America first« setzt und bis-
lang verfolgte Strategien und Taktiken 
offen hinterfragt. Das war spätestens 
seit dem 20. Januar sichtbar, auch wenn 
der Widerstand des anderen Teils der 
herrschenden Klasse gegen dieses An-
sinnen zu keiner Zeit nachgelassen hat. 

Weniger deutlich wird in Taormi-

na, dass die Kontrahenten von Trump 
keinen monolithischen Block bilden. 
Auch hier gehen die Interessenkonflikte 
kreuz und quer durch die Lager. Japan 
hat andere Vorstellungen von Freihan-
del als Kanada. Frankreich und Groß-
britannien haben mit der Migrationspo-
litik der Bundesrepublik wenig am Hut. 
Die EU kämpft beim Austrittsverfahren 
gegen London, statt mit den Briten ei-
nen tragbaren Kompromiss zu suchen. 

Das globalisierungskritische Netz-
werk ATTAC hat deshalb am Freitag 
nicht zu Unrecht gefordert, die Gruppe 
abzuschaffen. »Informelle Treffen wie 
die G 7 und die G 20 haben anders als 
UN-Institutionen keine völkerrecht-
liche Legitimität«, sagt Roland Süß 
vom ATTAC-Koordinierungskreis. 
»Statt intransparente, nichtrepräsenta-
tive Klubs (…) weiterzuführen, ist es 
an der Zeit, die UN-Institutionen und 
-Prozesse zu stärken.« 

Siehe Seiten 8 und 9
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US-Allianz tötet Dutzende 
Zivilisten in Syrien
Deir Essor. Bei einem Luftangriff der 
US-geführten »Anti-IS-Koalition« 
sind am Donnerstag abend in der 
Provinz Deir Essor mindestens 35 
Zivilisten ums Leben gekommen. 
Das berichtete die syrische Nach-
richtenagentur SANA am Freitag. 
Die Kampfjets hätten den Markt-
platz des Orts Al-Madschadin 
beschossen. Die Raketen hätten zu-
dem ein Gebäude vollständig zer-
stört. Bei den Toten handele es sich 
vor allem um Frauen und Kinder. 
SANA meldete zudem »eine große 
Anzahl Verwundeter«.

Ein Sprecher der »Anti-IS-Ko-
alition« erklärte am Freitag, Flug-
zeuge des Kriegsbündnisses hätten 
am Mittwoch und Donnerstag Ziele 
nahe Al-Madschadin bombardiert. 
Die Ergebnisse würden ausgewer-
tet. Nach Angaben der in Großbri-
tannien ansässigen »Beobachtungs-
stelle für Menschenrechte« wurden 
bei Luftangriffen in Al-Madschadin 
sogar 106 Menschen getötet. 
 � (Reuters/jW)

Kitas müssen  
Impfgegner melden

Berlin. Die Bundesregierung will 
konsequenter gegen Eltern vorgehen, 
die sich einer Impfberatung verwei-
gern. Das geht aus dem Entwurf 
eines Gesetzes hervor, das am 1. Juni 
im Bundestag beschlossen werden 
soll. Demnach müssen Kitas Eltern, 
die bei der Anmeldung keinen Nach-
weis der Beratung vorlegen können, 
künftig beim Gesundheitsamt mel-
den. Über die geplante Neuregelung 
hatte zunächst Bild berichtet. »Damit 
erhalten die Gesundheitsämter die 
nötige Handhabe, um auf die Eltern 
zuzugehen und sie zur Beratung zu 
laden«, hieß es am Freitag aus dem 
Gesundheitsministerium. Der Nach-
weis einer Impfberatung bei der Kita 
ist seit Inkrafttreten des Präventions-
gesetzes Mitte 2015 Pflicht. Wer sich 
hartnäckig weigert, dem droht eine 
Geldbuße in Höhe von 2.500 Euro. 
Die Kitas konnten bisher aber ent-
scheiden, ob sie Eltern, die keine 
Impfberatung belegen können, beim 
Gesundheitsamt melden. � (dpa/jW)

Völkerrechtlich nicht legitimiert: G-7-Staats- und Regierungschefs und die EU-Granden Tusk und Juncker am Freitag in Taormina auf Sizilien 
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Zu bedrohlich
Warum Martin Luther sich auf die 

Seite der Herrschenden schlug 
(Teil 1). Von Gerd Wendelborn

Böse gestimmt
Präsident Duterte verhängt das Kriegs-

recht über den Süden der Philip-
pinen. Von Rainer Werning

Alles normal
Frankreich: Präsident Macron will  

den Ausnahmezustand offenbar  
auf Dauer festschreiben

Gut aufgehoben
Der Verein »Erinnerungsbibliothek 

DDR« und seine Büchersamm-
lung: Jetzt ist sie im Bundesarchiv 3 6 7 12
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Auf Sizilien hat sich das politische Spitzenpersonal der G 7 versammelt. Doch die 
Agenda des Gastgebers Italien wird von den USA gnadenlos zerpflückt. Von Klaus Fischer

Repressionen und Spiel auf Zeit: Brasiliens Präsident Temer verzögert seine Auswechslung

Nur einen Tag nach Inkrafttre-
ten hat Brasiliens Staatschef 
Michel Temer ein Dekret wie-

der aufgehoben, welches das Militär 
zur Ausübung polizeilicher Aufgaben 
im Bundesdistrikt Brasília bevoll-
mächtigte. Ursprünglich sollte es bis 
zum 31. Mai gelten. Der Präsident hat-
te gewalttätige Auseinandersetzungen 
am Rande einer Großdemonstration 
der Gewerkschaften gegen seine Re-
gierung und deren Politik am vergan-
genen Mittwoch zum Anlass genom-
men, vor Amtsgebäuden in der Haupt-
stadt Soldaten aufziehen zu lassen. 

Temers Rückzieher erfolgte auf 
massiven Druck auch aus dem eige-
nen Lager. Im Parlament war es nach 
Bekanntwerden des Beschlusses zu 
Tumulten zwischen rechten und lin-
ken Abgeordneten gekommen, der 
konservative Unterhauspräsident Ro-
drigo Maia dementierte, dass auch er 
für den Ruf nach dem Militär verant-
wortlich wäre. Seine Berater machten 
Temer klar, dass Maßnahmen, die 
an die Diktaturzeit (1964–1985) er-
innern, die Proteste der Bevölkerung 
gegen sein neoliberales Programm 
weiter anfachen würden. Gegen den 

Präsidenten laufen Ermittlungen we-
gen Beteiligung an organisierter Kri-
minalität, wichtige Vertraute Temers 
sind bereits in Haft. Mit einem Re-
kord-Generalstreik am 28. April, lan-
desweiten Massenprotesten, zuletzt 
mit 150.000 Teilnehmern in Brasília, 
hat die linke Opposition nach dem 
Machtverlust im vergangenen Jahr ih-
re wiedergewonnene Stärke demon-
striert. 

Um den von Temer eingeschlage-
nen Weg – Abbau der Sozialsysteme, 
Beseitigung von Rechten der Beschäf-
tigten, Unterordnung Brasiliens unter 

US-Interessen – fortsetzen zu können, 
halten führende Kapitalkreise, deren 
Sprachrohr der mächtige Medienkon-
zern Globo ist, einen »Pferdewech-
sel« für unerlässlich. Doch der Prä-
sident verweigert den Rücktritt, der 
seine Immunität sofort außer Kraft 
setzen würde. Statt dessen versucht er, 
mit juristischen Finten mehrere Ver-
fahren gegen ihn in die Länge ziehen 
zu lassen. Für eine Amtsenthebung 
wäre das Plazet Maias sowie beider 
Kammern des Nationalkongresses er-
forderlich. 

� Peter Steiniger
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  ACHT SEITEN EXTRA

Endphase
Ein Gespräch mit Jean Ziegler über die 
kannibalische Weltordnung, die Dominanz 
der Finanzoligarchie und wachsendes 
Bewusstsein für Gerechtigkeit. Außerdem: 
Das Lenin-Monument im sächsischen 
Großenhain ist nach 25 Jahren wieder da. 
Fotoreportage

»Wir sind in der Endphase  
des Klassenkampfes«

Gespräch mit Jean Ziegler  Über Glauben, Entfremdung und die  
kannibalische Weltordnung

Jean Ziegler äußerte sich 
immer wieder zur Frage 
des Hungers, hier auf ei-
ner Pressekonferenz am 
europäischen Hauptsitz 
der Vereinten Nationen 
in Genf (28. April 2008)

H
err Ziegler, Sie haben 
kürzlich Ihr neues 
Buch vorgelegt, »Der 
schmale Grat der 
Hoffnung«. Der Band 

trägt weitgehend autobiographische 
Züge. Ich möchte Ihnen auch eine 
persönliche Frage stellen: Ist Jean 
Ziegler, der Sozialist, ein gläubiger 
Mensch?

Der französische Schriftsteller Victor Hu-
go sagte: »Ich hasse alle Kirchen, ich liebe 
die Menschen, ich glaube an Gott.« Dass 
es einen Gott gibt, scheint mir evident. 
Der Beleg dafür ist die Liebe, die wir in 
uns tragen. Lieben ist ja kein Willensakt, 
vielmehr werden wir von der Liebe er-
fasst. Sie muss von irgendwoher kommen, 
anders ist das gar nicht möglich.

Und was ist mit dem Bösen?
Auch das Böse muss eine autonome Quel-

le haben, etwas also, das außerhalb des 
Menschen liegt. Ich kann mir nicht vor-
stellen, dass all die Folterknechte dieser 
Welt von einer menschlichen Perversion 
getrieben werden. Sie sind vom Bösen 
beherrscht.

Das klingt so, als könnten diese Ty­
pen nichts dafür.

Nein, nein, im Gegenteil. Wie Jean-Paul 
Sartre sagt: »Der Mensch ist das, wozu 
er sich macht.« Wir wurden ja nicht als 
Roboter erschaffen, sondern als Wesen mit 
Freiheit. Und diese Freiheit ermöglicht uns 
nicht bloß zwischen Gut und Böse zu wäh-
len, sie bringt auch die Pflicht und die Ver-
antwortung mit sich, das Richtige zu tun.

Wenn es um die Schurken dieser 
Welt geht, zeichnen Sie in Ihrem 
Buch ein besonders düsteres Bild.

Wir leben in einer kannibalischen Welt-
ordnung, diktiert von Finanzoligarchen. 
Die 85 reichsten Milliardäre besitzen so 
viel wie die 4,5 Milliarden ärmsten Men-
schen, das müssen Sie sich einmal vor-
stellen. Die 500 größten Konzerne der 
Welt beherrschen fast 53 Prozent des jähr-
lichen Weltsozialprodukts. Diese Oligar-
chen haben eine Macht, wie kein König, 
kein Kaiser und kein Papst sie je hatte.

Sind sie gar stärker als die stärksten 
Staaten?

Wenn Vertreter der Deutschen Bank oder 
von Siemens im Bundeskanzleramt anru-
fen und sich über die deutsche Position im 
UN-Menschenrechtsrat in puncto Geier-
fonds beschweren – ich schreibe darüber 
im ersten Kapitel meines neuen Buches –, 
dann knickt Angela Merkel ein. Ich neh-
me Deutschland als Beispiel, weil es sich 
um die drittgrößte Wirtschaftsmacht der 
Welt handelt und Frau Merkel demokra-
tisch gewählt wurde. Dennoch wird die 
Bundeskanzlerin komplett von der Finan-
zoligarchie dominiert, wenn es um die 
neoliberale Wahnidee des total unregu-
lierten Marktes geht. Der größte Erfolg 
des Raubtierkapitalismus ist allerdings 
ein anderer.

n  Drucksachen

Der Platz des Faschismus im Herrschafts­
system des deutschen Imperialismus 
 heute. Von Kurt Gossweiler (Teil 2)

n  Schwarzer Kanal 

Die Welt als NATO­Notfall. Zeit online:  
Donald Trump hat recht, NATO­Europa 
muss mehr Geld für Krieg ausgeben  

n  Reportage 

Wieder da: Ein Lenin­Monument. Im sächsi­
schen Großenhain wurde ein Denkmal des 
Revolutionärs 25 Jahre lang versteckt

n  ABC-Waffen 

Bis heute. Auszug aus dem Roman »Frei­
tags im Enrico’s« des US­Schriftstellers 
Dan Carpenter (1931–1995)
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Jean Ziegler 
… ist Schweizer Soziologe und Buch­

autor. Er war der erste UN­Sonder­

berichterstatter für das Recht auf 

Nahrung. Derzeit ist er Vizepräsident 

des Beratenden Ausschusses des 

Menschenrechtsrats der UN. Zu den 

Schweizer Gewerkschaften hält er 

enge Verbindungen, verfasst etwa eine 

regelmäßige Kolumne für Work, die 

Zeitung des größten Verbandes Unia
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